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80 Personen plaziert werden, es mußte aber von diesen 80 schon ein großer Teil oft nun
3 und 4 mal wieder anders versorgt werden. Meistens sind es Kleinbauern oder Arbeiterfamilien,

die Männer, Frauen und Mädchen zur Aushülfe in Haus und Feld, letztere zur
Besorgung ihres Hauswesens und Beaufsichtigung der Kinder, wünschen. Im allgemeinen
ist zum Lobe dieser Leute zu sagen, daß die Pfleglinge fast durchwegs gut versorgt waren,
und daß nur die Unbeständigkeit oder die ungenügenden Arbeitsleistungen der Pfleglinge
Schuld am Weiterziehen waren. Das Schwierige bei der Plazierung ist, daß die

Pflegschaften uns nicht immer die volle Wahrheit über die Pfleglinge offerieren und wir so oft
einen „Engel" zu plazieren haben, wo er kaum ein Mensch ist. Aber für viele ist die

Armenversorgung doch schon ein großer Segen geworden, wenn sie aus dem Schlamm heraus

wieder in vernünftige Familien kamen, wo sie das Selbstvertrauen wieder, fanden.

Jährlich laufen im Durchschnitt 200—250 Korrespondenzen ein und müssen natürlich
soviel Antworten geschrieben werden, abgesehen von Dutzenden von mündlichen Anfragen und

Abmachungen. Die Zeitungen gewähren in loyaler Weise unsern Inseraten angemessenen

Rabatt. Die Bischofszellerin druckt dieselben sogar gratis. n.

Über „Raubritter der Wohltätigkeitspflege" sprach der Vorsitzende der

Armenkommission, Stadtrat Dr. Münsterberg, vor einer Anzahl Vertreter der Wohltätigkeitspflege.

Als Beispiel führte der Redner zwei Damen an, die Propaganda machen für ein

Heim für höhere Töchter, in Wirklichkeit aber die Leute bis zu den höchsten Ständen hinauf
brandschatzen. Kürzlich wurde der Leiter der Armendirektion um Auskunft ersucht über eine

Dame, für deren Würdigkeit sich ein Geistlicher schriftlich verbürgen zu können glaubte.
Man brauchte nicht einmal erst die Akten nachzuschlagen, sondern konnte auf der Stelle
nachweisen, daß ihre letzte Zuchthausstrafe 5 Jahre betragen hatte! Da ist weiter eine

Familie, die ergreifende Briefe schreibt. Nachforschungen ergaben, daß ein elender Raum
vorhanden war, mit einem armseligen Strohsack. Der Briefträger brachte Hunderte von
Mark. Ein ganzes Lebensmittellager konnten sich die Armen anlegen. Eine verborgene
Tür führte in eine schöne Wohnung, in der die Tochter Klavier spielte und die Leute in
Freuden lebten.

Derartiger Schwindel verdient schon um deswillen harte Verurteilung, weil
verschiedene Wohlhabende gar zu leicht geneigt sind, aus ihm Schlüsse auf die Eigenschaften
aller Armen zu ziehen, obgleich die angeführten Fälle nur einige aus 300,000
Personalaktenstücken sind. Herr Stadtrat Münsterberg empfahl, in einem großen gemeinsamen

Geschäftshaus der Berliner Wohltätigkeitsvereine die Wohltätigkeit zu zentralisieren. Solche

Einrichtung könnte dem Treiben der „Raubritter" wesentlich steuern, deren sittliche Qualität
mit der verschiedener Bazarhyänen gleich bewertet werden darf.

(Aus „Kommunale Praxis", Wochenschrift für Kommunalpolitik und Gemeindesozialismus.

Herausgeber: Dr. Albert Südekum, Berlin, Nr. 14 pag-. 324.)
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Kesefrncht.

Der Trieb zum Almosengeben ist an sich edel, ebenso wie der Trieb des Zornes, Ehrgeizes,
der Liebe u. s. w. Aber es ist unsittlich, diesen Trieben ohne vernünftige Überlegung zu gehorchen.

(Malthus, geb. 1766.)
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reichen deutschen Literatur über Sonntagsschule

und Kindergottesdienst weiß Referent
keine Schrift, die Leitern und Helfern des

Sonntagsschullehrer von Nüegg".

Zu beziehen durch alle Buchhandl.

Art. Institut Grell MIM. Uerlag, Zürich.

Ju IàcHer Mundart erschien soeben:

Wlizà kkîSûknz«« lür ««;»« Wine«
von

Agnes Modmer, Kindergärtnerin.

8° Vl. 77 Seiten. — Elegant gednnden.

— Ureis Jr. 1. 30. —
Das vorliegende Büchlein enthält biblische Geschichten in Auswahl. Die Wiedergabe

derselben ist dem Verständnis der Kleinen angepaßt, für die sie bestimmt sind
und aus der Praxis und der Lie^e zu den Kinderseelen herausgewachsen. Die
Verfasserin versteht es, den Wirklich kindlichen Ton zu treffen, die Geschichten in den
Anschauungs- u id Vorstellungskreis der Kleinen zu rücken und naiv zu erzählen, so

daß das kindliche Interesse nnt dem Gang der „Geschichte" Schritt halten muß. Ats
ein Vorzug, soweit es uns Schweizer oder noch besser Zürcher angeht, ist es zu
bezeichnen, daß die Geschichten im Dialekt geschrieben sind, wodurch sie „heimeliger"
und gegenständlicher werden, Lehrerinnen an Kleinkinder- und auch Sonntagsschulen,
sowie Müttern die gerne lernen möchten, wie man biblische Geschichten erzählen soll,
sei das anspruchslose Büchlein aufrichtig empfohlen. Pfr. Ritter, Zürich.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Buchdruckerei „Effingerhof" in Brugg.
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